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ſchäftsjahr 18959 606.
Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem ſoeben abgelaufenen Geſchäftsjahre

ſeitens der Beſitzer von Schuldverſchreibungen der conſolidirten Staatsanleihen lebhaft in Anſpruch
genommen werden.

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am 13. März
1894: 15897 über 949 412 450 Mk, Kapiral,
1895: 16998 über 994816600 Mk. Kapital,

ſie iſt bis zum 31. März 1896 auf
18037über 1058 733 800 Mk. Kapital

Von den letztgedachten Konten entfallen 84,60/, auf Kapitalien bis zu 50000 Mk. und
geſtiegen.

15,4 auf größere Kopitalsanlagen.
Für phyſiſche Perſonen waren am 31, März 1896 11 986 Konten über 499 154 450 Mk.,

ſür juriſtiſche Perſonen 2870 Konten über 354 986 500 Mk. eingetragen. Die Zahl der
Konten über bevormundete oder in Pflegſchaft ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von 1128
auf 1191 geſtiegen.

Von den Zinſen ließen ſich die Empfangsberechtigten halbjährlich 10268 Poſten von der
Staatsſchulden Tilgungskaſſe in Berlin durch Werthbrief oder Poſtanweiſung direct zuſenden,
2630 Poſten wurden durch Gutſchrift auf Reichsbank-Girokonto berichtigt und 8813 Poſten wurden
bei den mit der Auszahlung beauftragten Königlichen Kaſſen abgehoben.

Von den Konteninhabern wohnen 15204 in Preußen, 2598 in anderen Staaten Deutſchlands,
183 in den übrigen Staaten Europas, 14 in Aſiten, 9 in Afrika, 28 in Amerika und 1 in
Auſtralien.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſitzern Preußiſcher Konſols zu empfehlen, für
welche dieſe Papiere eine dauernde Anlage bilden, und welche Kapital und Zinſen gegen den
Schaden unbedingt ſichern wollen, der ihnen, ſo lange ihr Recht von dem jeweiligen Beſitze der
Schuldverſchreibungen und Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder ſonſtiges
Abhandenkommen dieſer Effecten nicht ſelten entſteht.

Laufende Verwaltungskoſten werden von den Konteninhabern nicht erhoben. Für jede Ein
ſchrift iſt ein einmaliger Betrag von 25 Pf. für jede angefangenen 1000 Mark des Kapital-
betrages, über welchen verfügt wird, mindeſtens 1 Mark) zu zahlen.

Die von uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuldbuch“,
welche über Zweck und Einrichtung des Schuldbuchs Genaueres ergeben, können durch jede Buch
handlung oder direkt von dem Verleger J. Guttentag-- Berlin für den Preis von 40 Pf. oder
durch die Poſt frei 45 Pf. bezogen werden.

Berlin, den 8. April 1896.
1600

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. von Hoffmann.

Merſeburg, den 8. Mai 1896.

Das Scheitern des Lehrer-
Beſoldungsgeſetzes.

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt vom
preußiſchen Herrenhauſe endgiltig abgelehnt
worden. Wenn auch erwartet wuroe, daß die
Vorlage auf Widerſpruch ſtoßen würde, ſo iſt
es doch in hohem Maße überraſchend und
bedenklich, wie dieſer Widerſpruch ſich Geltung
verſchaffte. Die Generaldebatte war ſehr kurz;
es wurde nicht einmal die Frage erörtert, wie
die von den Großſtädten deſonders angefochtenen
Beſtimmungen in den Beſchlüſſen des Ab-
geordnetenhauſes zu ändern ſeien, obwohl das
nicht ausſichtslos geweſen wäre. Man ſtimmte
einfach und zwar ſchon am erſten Tage der
Berathung obendrein nur mit knapper Mehr
heit, einen Paragraphen nach dem andern nieder.
Ein konſervatives Mitglied des Hauſes nannte
dieſes Verfahren nicht mit Unrecht eine Ueber-
rumpelung, und der Finanzminiſter Miquel,
der doch gewiß in parlamentariſchen Dingen,
ſowohl als Abgeordneter als auch als Miniſter,
Erfahrungen geſammelt hat, gab dem allgemeinen
Empfinden ſehr treffend Ausdruck, indem er
ſagte, es habe ihn noch niemals der Beſchluß
eines Hauſes ſo peinlich berührt, wie dieſer Be
ſchluß des Herrenhauſes. Die konſervative Fraction
hatte ſich mit ganz überwiegender Mehrheit für
eine Commiſſionsberathung entſchieden,
blieb aber, weil mehrere ihrer Mitglieder in der
erſten Sitzung, wo eine Abſtimmung noch nicht
erwartet wurde, fehlten, mit 48 gegen 53 Stimmen
in der Minderheit. Die liberalen Bürgermeiſter
haben die Gelegenheit wahrgenommen, ein ihnen
unbe quemes Geſetz zu Falle zu bringen, da ſie
von der Tendenz des Geſetzes, die leiſtungs-
fähigeren Gemeinden auch mehr leiſten zu laſſen,
nichts wiſſen wollten, Nicht um den großen
Städten etwas zu geben, war der Geſetzentwurf
ſo gemacht, auch nicht um ihnen einen Rachtheil
zuzufügen, ſondern er war ſo gemacht, um die
Ungleichheit der Schullaſten zu beſeitigen,
die zwiſchen dem platten Lande und den Städten
veſteht.

Das war nicht einfach. Ueberhaupt handelte
es ſich bei dem Lehrerbeſoldungsgeſetze um einen
Entwurf ſchwierigſter Art. wWiit Sorgfalt und
Fleiß war er von der Regierung vorbereitet
worden, und das Abgeordnetenhaus hatte ſich
monatelang mit ihm beſchäſtigt. Obwohl hier
bei den konſervativen Parteien und beim Centrum
grundſätzliche Bedenken mancher Art gegen die
ürſprüngliche Faſſung geltend gemacht wurden,
haden die genannten Parteien die Bedenken
ſchwinden laſſen, weil ſte das Bedürfniß, dem
Rothſtande der Vchrer abzuh.lfen, für dringender

hielten, als alles Andere. Und wahrlich, die
Aufbeſſerung der meiſten Lehrergehälter ift
nothwendig. Durch das Geſetz ſollte den Lehrern
die feſte, geſicherte Grundlage einer beſcheidenen,
auskömmlichen Exiſtenz gebracht werden es
ſollte allen Lehrern die Sicherheit verſchafft
werden, auf geſetzlicher Grundlage bei ſteigendem

Alter und bei wachſender Familie auch im Ge
halt aufzuſteigen. Wären auch nicht alle Wünſche
der Lehrer durch das Geſetz erfüllt, ſo hat doch
die geſammte preußiſche Lehrerſchaft zuſammen
geſtanden, um es freudig zu begrüßen und nach
ihren Kräften zu fördern. Selbſt das gehäſſige
Treiben der Preußiſchen Lehrerzeitung“ ver-
mochte nichts daran zu ändern, und es war zu
erwarten, daß ihr ſchädlicher Einfluß mit dem
Zuſtandekommen des Geſetzes wenigſtens etwas
ausgeglichen würde. Jetzt ſehen die Lehrer, daß
nicht einmal die ihnen zugedachten beſcheidenen
Aufbeſſerungen gewährt werden ſollen. Die
höhniſche Schadenfreude der freiſinnigen
Preſſe ſollte ihnen zeigen, wo ſie ihre Freunde
zu ſuchen haben, „Berlin hat Glück“, ruft das
„Berliner Tageblatt“ erfreut aus, „es eröffnet
ſeine Ausſtellung unter freundlichen Geſtirnen
das unſelige LehrerBeſoldungsgeſetz iſt ſoeben
im Herrenhauſe, ohne daß ihm die Ehre der
Commiſſionsberathung zu Theil wurde, in erſter
Leſung abgelehnt. Das bedeutet für Berlin eine
jährliche Erſparniß von rund einer Million
Mark.“ So ſprach daſſelbe Blatt, das jetzt die
Verantwortung für die Ablehnung den leitenden
Kreiſen und den Konſervativen zuſchreibt, am
1. Mai. Daß einige Mitglieder der äußerſten
Rechten das Lehrerbeſoldungsgeſetz nicht ohne
ein allgemeines Schulgeſetz bewilligen
wollten, kann man begreifen. Bei ihnen war
ein grundſätzliches Moment maßgebend, bei den
Vertretern der großen Städte aber nur der
ſtädtiſche Säckel, und hieran iſt das Geſetz
geſcheitert.

Deutſcher Reichstag.
86, Sitzung vom 7. Ma i.

Am Donnerſtag fand bei der 3. Leſung des Geſetz
entwurfes zur Bekämpfung des unlauteren Wetr-
bewerbs eine Generaldebatte nicht mehr ſtatt.
s 1, der ein Klagerecht auf Unterlaſſung unrichtiger
Angaben „über geſchäftliche Verhältniſſe insbeſondere über
Beſchaffenheit, Herſtellungspreis der Waaren rc.“ gewährt,
wird nach läugerer Debatte unter Ablehnung eines An
trages Lenzmann, der die Worte „über geſchäftliche
Verhältniſſe insbeſondere“ ſtreichen will, in der Faffang
der 2, Leſung angenommen. 835 2-4 werden debattelos
geneymigt. S 5 enthält die Beſtimmungen gegen die
Quantitätseverſchleieru ungen. Der z wird nach
lebhafter Debatte mit zwei Anträgen Roeſicke, einmal,
daß ſich ſeine Beſtimmungen nicht auf Hohlmaße beziehen
und zweitens, daß im Einzelverkehr mit Vier (nicht auch
Wein) in Flaſchen die Angabe des Jnhalts unter Feſt
ſeßzung angemeſſener Fehlergrenzen vorgeſchrieben werden
iönne, angenommen. z 68 werden ohne Debatte au

höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerat?

genommen. S 9 betrifft den Verrath von Ge
ſchäftsgeheimniſſen. An der Debatte über
denſelben betheiligen ſich die Abgeordneten Singer,
Vielhaben, Jacobskötter, Roeren, und
Schneider ſowie der Unterſtaatsſecreiär Rot he. Der
Paragraph wird angenommen, zu 10 wird ein Antrag
angenommen, der das Straf maß von 3000 auf 2000
Mark feſtſetzt. Der Reſt des Geſetzes wird nach den
Seſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. Nach kurzer
Debatte wird die Genoſſenſchaftsnovelle in
dritter Leſung genehmigt.

Freitag: Jmpfantrag Förſter und Antrag betreffend
preßgeſetzliche Verhältniſſe in ElſaßLothringen

Preußiſcher Landtag. e
Abgeordnetenhaus.

65. Sitzung vom 7. Mai.
Das Abgeordnetenhaus hat am Donnerſtag endgiltig

die Novelle zum Genoſſenſchaftskaſſengeſetz
angenommen, ferner in zweiter Leſung die Novelle zum
Geſetz über die gemeinſamen Holzungen. Hierzu gelangte
ein von der Commiſſton beantragter Geſetzentwurf zur
Annahme, wonach im Rheinland für gemeinſame
Holzungen das für die öſtlichen Provinzen geltende Recht
zur Anwendung kommt und die Forſtbeamten angewieſen
werden, den wirthſchaſtlichen Bedürfniſſen der Waldeigen-
thümer mehr Rechnung zu tragen ſo ſehr ſich auch der
Landwirthſchaftsminiſter dagegen wehrte. Zum Schluß
wurde der freikonſervative Antrag betreffend die Ver
hälturſſe der Angeſtellten in den Ladeungeſchäften mit
großer Mehrheit angenommen.

Freitag: Richterbeſoldungsvockage,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer hörte
Donnerſtag früh im Neuen Palais die Vorträge
des Kriegsminiſters und des Chefs des Militär
cabinets. Später beſichtigte er auf dem Born
ſtedter Felde das Jägerbataillon, das Lehr-
Jnfanteriebataillon und die Unteroſfizierſchule zu
Potsdam. Abends wohnte der Kaiſer dem Ab
ſchiedseſſen für den früheren Commandeur von
Keſſel des erſten Garderegiments bei. Die
Kaiſerin iſt von ihrer Reiſe nach Plön wohl
behalten im Neuen Palais wieder angekommen.
Ankäßlich des Geburtstages des Kronprinzen
ſchenkte die Kaiſerin dem Plöner Gymnaſium
600 Mk, zur Anſchaffung eines Ruderbootes.
Prinz Heinrich begiebt ſich am heutigen
Freitag zu den Krönungs Feierlichkeiten nach
Moskau.

Der Erſte Bürgermeiſter Roll zu
Gneſen iſt ſeines Amtes enthoben worden.
Er hatte, wie noch erinnerlich ſein wird, zu
Ende vorigen Monats bei der Schlußfeier der
Gneſener Kochkunſt Ausſtellung der WMeilitär-
Muſikkapelle verboten, nach Ausbringung des
Kaiſerhochs die Nationalhynne zu ſpielen. Er
war früher Bürgermeiſter in Oſtrowo. Jn
Gneſen iſt Roll erſt einige Monate thätig.

Ueber Major v. Wißmann war in
einigen Zeitungen die Nachricht verbreitet worden,
derſelbe werde ſeines leidenden Geſundheits-
zuſtandes halber nach dem erbetenen Urlaube
nicht mehr auf ſeinen Poſten nach Oſtafrika
zurückkehren. Man hatte in der Perſon des
früheren Landraths v. Bennigſen auch ſchon
einen Erſatz für den ſcheidenden Gouverneur ent-
deckt. Alle dieſe Mittheilungen ſind vollkommen
grundlos; ſie gehen lediglich von denen aus, die
mit der Ernennung des Majors v. Wißmann
von vornherein unzufrieden waren. Major v.
Wißmann hatte unter ſchweren Fieberanfällen
zu leiden und lediglich aus dieſem Grunde um
Urlaub nachgeſucht; in dieſem Geſuche aber zu-
gleich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß er
nach Rückſprache mit ſeinem Arzte nur eines
Urlaubs, etwa von 2 oder 3 Monaten bedürfen
würde.

Die Nummer 126 der „Frankfurter Zei-
tung“ bringt die Nachricht, daß nach einer ihr zu
gegangenen Mittheilung Erhebungen über eine neue
Branntweinſteuernovelle zu dem Zwecke
eingeleitet ſeien, um die im Süden Deutſchlands
vorherrſchende Materialbrennerei zu Gunſten der
landwirthſchaftlichen Brennereicn zu benach
theiligen. Dieſe Nachricht iſt nach der „Berl.
Corr.“ unrichtig. Die Bemerkungen, welche von
der Frankfurter Zeitung“ an dieſe Nachricht
angeknüpft werden, erledigen ſich hiermit von
ſelbſt.

Das württembergiſche Abgeordnetenhaus
genehmigte die Verordnung über die bedingte
Begnadigung von Perſonen, welche das 18.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben und zum
erſten Male zu einer Gefängnißſtrafe von höch
ſtens drei Monaten verurtheilt worden ſind.

Der ſocialdemokratiſche Gewerkſchafts
cong reß hat ſich in ſeiner letzten Sitzung für
die Beibehaltung der Generalcommiſſion

als centrale Vertretung erklärt und alsdann die
Gründung eines Central-Streikfonds be-
rathen. Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete

entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

sſchuldbuches im Ge
v. Elm beſürwortet, ein ſolches Jnſtitut, von
dem er eine Stärkung der Organiſationen, ſowie
eine Verminderung des Streiks erwartet. Die
ſogenannten wilden Streiks brächten den Ge
werkſchaften keinen Vortheil. (Die organiſirten
thun es auch nicht!) Die Arbeiter müßten
Opfer bringen uud durch die Kraft ihrer Or-
ganiſation ihren Forderungen Geltung verſchoffen.
Schließlich wurde der Antrag behufs Schaffung
eines centralen Fonds abgelehnt. Zur Annahme
gelangte dagegen ein Antrag, daß bei Streiks
ſämmtliche Sammelliſten von dem am Streik-
orte beſtehenden Gewerkſchaftskartell geſtempelt
werden müſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Der Verlauf der
Milleniumsfeier in Budapeſt iſt ein
glänzender, den Höhepunkt des Feſtjubels brachten
die Telegramme der ausländiſchen Souveräne
hervor. Namentlich wird die ſchwungvolle De
peſche des deutſchen Kaiſers gerühmt,
die in jedem Ausdruck, namentlich wo der Kaiſer
vom Königshauſe der Habsburger ſpricht, der
ungariſchen ſtaatsrechtlichen Auffaſſung wohl-
wollend Rechnung trägt. Dieſe Depeſche hat
folgenden Wortlaut:

„Zum heutigen feſtlichen Tage, an welchem Ungarn auf
eine ruhmreiche tauſendjährige Geſchichte und auf eine mehr
hundertjährige ſegenßreiche ſtaatliche Exiſtenz unter dem
glorreichen Scepter des Königshauſes der Habsburger
zurückblickt, ſende ich Dir in treuer Freundſchaft meinen
aufrichtigen Srus und Slüſckwunſch; mögen Ungarns
König und Volk in alle Zukunft treu vereint eine feſte
Stütze des Friedens für die öſterreichiſchungariſche Monarchie
und für deren treue Bundesgenofſen ſein und bleiben.“

Jtalien. Bei dem italieniſchen Volke und
beſonders auch in der Kammer rief die Nachricht
von der glücklichen Entſetzung der Feſtung
Adigrat lebhaften Jubel hervor. Bemerkt
wird es, daß General Baldiſſera nichts von einer
Räumung Adigrats, die italieniſcherſeits beſchloſſen
war, meldet. Officiell wird allerdings behauptet,
die Jtaliener beabſichtigen, bis zum Eintritt
ruhiger Verhältniſſe das Fort in Händen zu
behalten ſeine eventuelle Uebergabe an Menelik
würde ſeiner Zeit jedenfalls einen der wichtigſten
Punkte bei den Friedensver handlungen
bilden. Ob dieſe in ſo naher Ausſicht ſtehen,
muß man leider noch immer ernſtlich bezweifeln.
Es ſcheint, daß Menelik denn doch noch nicht
ſo völlig auf kriegeriſche Unternehmungen gegen
Italien verzichtet hat, wenn er zur Zeit auch über
100 Kilometer von dem gegenwärtigen Kriegs-
ſchauplatze entfernt iſt. Andererſeits hat General
Baldiſſera in geſchickter Weiſe die Fehler
ſeines Vorgängers vermieden, ſo daß vor allem
die Proviant- und Waſſerzufuhr eine geregelte
iſt, und die italieniſchen Truppen auf dieſe Weiſe
widerſtandsfähiger geworden ſind. Auch die
Kriegstaktik Baldiſſeras iſt eine durchweg wohl
berechnete und glückliche geweſen. Die Kammer
ver handlungen über Afrika ſind denn auch
in Rom ruhig zu Ende geführt worden, trotzdem
es nicht unbekannt geblieben, daß eine Anzahl
der in Adigrat eingeſchloſſen geweſenen italieniſchen
Soldaten dem Scocbut und Typhus zum Opfer
gefallen iſt. Große Theilnahme erregt
in weiteſten Kreiſen der Tod des Cardinals
Galimberti, der wegen ſeiner Mäßigung in
klerikalen Fragen allgemein geachtet war,

Rußland. Die Mittheilung, das Zaren
paar werde alsbald nach den Krönunggsſeierlich-
keiten den Höfen von Wien und Berlin Beſuche
abſtatten, wird neuerdings in Abrede geſtellt.
Allerdings werde das ruſſiſche Kaiſerpaar im
Falle einer Auslandsreiſe die genannten Höſe
beſuchen, für den erwähnten Zeitpunkt iſt jedoch
eine ſolche Reiſe nicht in Ausſicht genommen.
Türkei. Auf dem Verlängerungsbau der
Eiſenbahnlinie Smyrna-Cattabta kam es
zwiſchen kurdiſchen und armeniſchen Arbeitern zu
einer großen Schlägerei, wobei zahlreiche Perſonen
getödtet und verwundet wurden,

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Die Depotgeſetzvor

lage wurde in zweiter Leſung von der Reichstags
commiſſion in der Faſſung der erſten Leſung angenommen,
ferner folgende Reſolution der Abgg. Gamp (freikſ.) und
Singer (Soc.): „Die verbündeien Regierungen zu er
ſuchen, bei der mözlichſt zu beſchleunigenden Reform der
Concursordnuagg Beſtimmungen dahin zu treffen, daß
Hinterlezer von Werthpapieren, ſoweit dieſelben keine Zins
oder ſonſtige Vorthe le aus dem Hinterlegungsvertrage von
Werthpapieren gehabt haben, ſofern vom Coneursſchuldner
rechtswidrig über dieſelben verfügt iſt, wegen des ihnen
dadurch entſtandenen Schadens Anſpruch auf Befriedigung
vor den übrigen nicht bevorrechteten Concursforderungen
erhalten.“ Die Commiſſion für das Bürgerliche
Geſetz buch hat die s 1337 bis 1345 (Eherecht) un
verändert am Donnerſtag angenommen. Mit Unter
ſtützung von Abgeordneten faſt aller Parteien beautragt
Abg. Röſicke im Reichstag: die Rezierungen zu er
ſuchen, dem Reichstag in der nächſten Seſſion einen Geſetz
entwurf über die Aichung der Bierfäſſer vorzulegen,

R Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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des Dr. Alex. Meyer beſchloſſen. Auch diee henaken wollen dieſe Candidatur unterſtützen.

Der Geſetzentwurf über das Auerben recht iſt von der
Commiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes endgiltig

genehmigt.
Der Landtagsabgeordnete für

Engler (freiſ.) iſt g eſt orb en.

Admiral Hollmann.
Der Staatsſecretär des Reichsmarineamts,

Viceadmiral Hol lmanniſt zum Admiral beſördert
worden. Admiral Hollmann iſt am 16. Juni 1857
in die Marine eingetreten, am 16. September
1864 zum Leutnant z. S., im Februar 1868
zum Capitänleutnant, 6 Jahre ſpäter um Cor
vettencapitän und am 15. Februar 1881 zum Capi
tän z. S, aufgerückt. Jn letzterer Charge war er
längere Zeit Commandeur der 1, Matroſendi
viſion zu Kiel. 1885 wurde er Präſes der
Schiffprüfungscommiſſton und im folgenden Jahre
Chef des Stabes der Admiralität unter General
v. Caprivi. Nach ſeiner Ernennung zum Con
treadmiral am 14. Auguſt 1888 wurde er
Chef des Schutzgeſchwaders, mit dem er an
Bord der Kreuzerfregatte „Stoſch“ längere Zeit
im Mittelmeer war. 1889 war er als Chef des
Uebungsgeſchwaders an Bord des Panzerſchiffes
„Kaiſer.“ Im April 1890 wurde er als Nach-
folger des Contreadmirals Heusner Staats
ſecretär des Reichsmarineamts, hat alſo dieſe
ſchwierige und verantwortungsreiche Stellung
bisher ſechs Jahre inne. Seine Beförderung
zum Viceadmiral erhielt er am 18. November
1890. Die deutſche Marine hat nunmehr 2
Admirale (v. Knorr, Hollmann), vier Vicead
mirale (Köſter, Valois, Karcher, Thomſen) und
zehn Contreadmirale.

Berent (Weſtpr.)

Die Walderſee-Verſammlung.
Bei der Generalverſammlung des evan-

geliſchen KirchenbauVereins, welche am 1. Mai
zu Berlin abgehalten wurde, hielt Oberhofmeiſter
Freiherr v. Mirbach eine Rede, die bemerkens
werthe Streiflichter auf die Entſtehung der ſoge
nannten „Walderſee-Verſammlung“ warf, welche
ſeiner Zeit bekanntlich außerordentliches Aufſehen
erregte. Freiherr v. Mirbach ſagte u, a.

„Am Todtenſonntag, den 20. Rovember 1887, nach
einer ergreifenden Predigt in der Friedenskirche zu Poisdam,
beſiellier Prinz und Prinzeſſin Wilhelm mich
nach dem Marmorpaleis und theilten mir mit, daß es ihr
Wunſch ſei, dem kranken Kronprinzen eine Freude zu be
xeiten durch Veranſtaltung einer allgemeinen
Sammlung, nicht allein für die Berliner Stadtmiſfion,
ſondern für die kirchlichen Nothſtände im ganzen Lande
zum Wohle der unteren und arbeitenden Klaſſen. Dabei
ſprach der Prinz die Anſicht aus, daß ch mit der Zeit
pielleicht ein Verein zu einer dauernden derartigen Thätig
Zeit bilden könne. Schließlich beauftragte er mich, in Serlin,
ws Reichstag und Landtag gerade vereinigt waren, ein
ſußreiche Leute des Laudes zu einer Verſammlung
einzuladen, an welcher er und die Prinzeſſin theilnehmen
wollten. Noch an demſelben Tage fuhr ich hierher, um
die Vorbereitungen zu treffen. Jn erſter Linie waren die
jenigen aufzufordern, deren Hilfe ich auf dem kirchlichen
und Wehlthäligkeitsgebiete ſchon ſeit Jahren im Auftrage
der Prinzeſſin in Anſpruch genommen hatte. Auf Rath
des Miniſters v. Puttkamer und des Vorfitzenden der
Stadtmiſſion, des Hoſpredigers Stöcker, wurde eine
größere Anzahl von Herren aus dem Landtage und Reichs
tage beſtimmt, um die Vertretung der Provinzen und ver
verſchiedenen Parteien zum Ausdruck zu bringen und
vadurch der Verſammlung einen parteiloſen und allge
meinen Charakter geben. Die Einladung zu der Ver
ſammlung fertigte ich im Auftrage des Prinzen und der
Prinzeſſin aus. Die Verſammlung hatte urſprünglich im
Schloſſe ſtattfinden ſollen. Da aber dort die Heizung nicht
im Ordnung war, rieth mir der Oberhofmarſchall, den
Herrn v. Puttkamer um den Sasl in ſeinem
Miniſterium zu bitten. Wegen Erkrankung ver Frau
von Puttkamer ſchlug der Miniſter den Saal im General
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(Ktachdrngk verboten.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern,

(9. Fortſetzung.)

Obwohl der Güterbeſitz ſich, der großen Aus-
gaben wegen, die der alte Herr früher gehabt,
ſehr verringert hatte und obgleich alles in Ord-
nung, ſo war doch in dem Beſitz, welcher ihm
geblieben, noch ein weites Feld für Marl's
Thätigkeit, und er nahm ſich auch der Sache an.
Allein Freude hatte er nicht dabei, und ſeine
Untergebenen ſagten ſich leiſe, daß der neue Herr
zwar ein edler Mann wie ſein Vater, aber kein
echter Landedelmann ſei, da ihm die Bücher und
Studien lieber wären, als alle Wieſen und Felder
der Welt. „Unſer junger Herr ſollte heirathen,“
ſagte einer der Pächter zu dem anderen, als er
ihn beſuchte, „ſo eine junge Dame macht die
Heimath gleich angenehm auch kann es unſerem
jungen Herrn doch nicht an Bekanntſchaften
fehlen „Hat irgend Jemand etwas von Sir
Gottfried gehört fragte eine Pächterin, aber
ſie dämpfte ihre Stimme bei der Frage, damit
ſie nicht weiter gehört wurde. Niemand hatte
von ihm in der Zwiſchenzeit gehört, aber ſie
erinnerten ſich, welch 's hübſches Kind er geweſen
und wie grauſam er ſpäter gegen die armen
Leute geweſen ſei und wie ganz anders der arme
Verſtorbene nach der Abreiſe ſeines Sohnes ge
worden, und dennoch wiſſe kein Menſch, was
derſelbe eigentlich gethan habe. „Der arme alte
Herr muß ſchwer gekränkt worden ſein,“ fuhr
die Pächtersfrau fort, während Thränen ihre
ſchwarzen Augen verdunkelten. Ich vergeſſe es
nie, daß, wie unſer Toni am Scharlachfieber
erkrankt war, der Herr uns mit Doctor Bradford
beſuchte. Als dieſer mir nun mittheilte, daß

Merſeburger Kreis ünd Tageblatt nebſt Blätter für

Die Wahl des Abg. Colbus (Eiſ) hat die Com
miſſion mit 5 gegen 4 Stimmen für gilseg erklärt.

Die Freiſinnigen in Halle a. S. haben die Wieder

e

ſtabsgebäude vor und ſo fand die Berſaminlung, am
28. November 1887, Rachmittags 3 Uhr, beim Grafen
Walderſee ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 7. Mai. Eine Frauens-

perſon, welche ſich hier in Unterſuchungshaft
befindet, wurde am Dienſtag mit einem von der
Arbeiterabtheilung beim Militär entlaſſenen
Arbeiter im hieſigen Gefängniß getraut.
Nach der Eheſchließung wurden nach dem hieſigen
„Kreisblatt“ die eben Getrauten ins Gefängniß
abgeführt, denn auch der junge Chemann muß
eine Freiheitsſtrafe verbüßen,

f Naumburg, 7. Mai, Von der Kgl.
Waſſerbauinſpection Naumburg iſt kürzlich ſpeeiell
für die Fahrten auf der Saale ein neuer
Schnell Dampfer „Unſtrut“ in Dienſt ge-
ſtellt worden, welcher bei 30 am Tiefgang eine
Fahrgeſchwindigkeit von 360 m in der Minute
erreicht. Bisher hatten die Regierungsdampfer
ca. 1 mm Tiefgang.

f Halle, 7. Mai, Der Segerſtreik in
der Druckerei des hieſigen ſocialdemwokratiſchen

„Volksblattes“ iſt beendet. Die Beilegung
erfolgte in einer größeren ſocialdemokratiſchen
Volksverſammlung. Das große Loos der
preußiſchen Klaſſen-Lotterie, das bekanntlich mit
Nr. 214783 gezogen wurde, iſt in die Collecte
von Herrn Lehmann hier entfallen. Als die
Gewinner werden u. g. ein hieſiger Prokuriſt
und ein Kaufmann genannt.

Zeitz, 7. Mai, Der ermordete Bankier
Schneider hat der Michaeliskirchengemeinde
55 000 Mark letztwillig mit der Bedingung
vermacht, daß ſein auf dem Johannis-Gottes-
acker befindliches Grab auch daun erhalten
bleibt, wenn der Friedhof in einen Park ver-
wandelt wird.

Erfurt, 6. Mai. Als in dex Schänke zu
Wallichen mehrere auf dem dortigen Gute be
ſchäftigte polniſche Arbeiter dem Branntwein
üdermäßig zugeſprochen hatten, brach plötzlich
einer derſelben bewußtlos zuſammen. Er
mußte nach Hauſe getragen werden, woſelbſt er
bald danach ſtarb.

t Leheſten, 6. Mai. Der Handarbeiter
Lemniter hierſelbſt erſchlug, wie bekannt, am
Montag ſeine Ehefrau, L, iſt ein dem Trunke
ergebener roher Menſch, der ſeine Frau ſchon
öfters bedroht und mißhandelt hat. Die Frau
hat ihren Mann und noch fünf kleine Kinder
allein ernähren müſſen. Um ſeinem Laſter zu
fröhnen, mußte die Frau ihrem Manne das
Geld verſchaffen, und da dies in letzter Zeit
mangels Geldes verweigert wurde, kam Lem-
nitzer zu dem ruchloſen Gedanken, ſeine Frau
aus der Welt zu bringen. Dieſe That hat nun
L, auch ausgeführt, indem derſelbe ſeiner Frau,
die ſich angekleidet hatte und eingeſchlafen war,
mittels eines Beiles einen Hieb auf den
Kopf verſetzte. Der Tod der Frau muß ſofort
eingetreten ſein. Der Mörder, welcher ſeine
That eingeſtanden hat, zeigt nicht die geringſte
Reue, Beim Erſcheinen der Polizei ſprang
Lemnitzer aus dem ſeiner parterre ge
legenen Wohnung, riß aus und ging in's Waſſer,
doch gab er ſeine Selbſtmordgedanken bald
auf und begab ſich nach der Stadt zurück, wo
alsbald ſeine Verhaftung erfolgte.

f Heiligenſtadt, 5. Mai. Jn Ud er iſt
ein 11jähriges Kind, welches mit Streichhölzern
geſpielt hatte und ohne Aufſicht war, verbranntt.
Als die Mutter (der Vater war nicht zu Hauſe)
und Nachbarsleute zu Hilfe kamen, war das
Kind gänzlich in Feuer und Qualm eingehüllt,

Es wurde in einen großen Kübel mit Waſſer

Unlerhaltung und

wie et
e a JBelehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Sonnabend, den 9. Mai.
geſteckt, doch hatte das Kind ſo viel Brand
wunden erhalten, daß bald darauf der Tod
eintrat.
t. Wiehe, 7. Mai. Die Einweihung des

hierſelbſt, in ſeiner Vaterſtadt, dem Geſchichts
forſcher Leopold v. Ranke errichteten Denk
mals iſt auf Mittwoch den 27, Mai anberaumt
worden. Die F ſtrede wird der Geh. Reg.- Rath
Profeſſor Dr Lindner aus Halle halten.

t Blankenburg i. Th., 5. Mai. Geſtern
erſchoß ſich hier der Kämmerei- Aſſiſtent
Stemmler aus Neuſtadt a. d. Orla. Der
ſelbe war Kaſſirer der Ortskrankenkaſſe. Eine
vorgenommene Reviſion ſoll einen Fehlbetrag
von co. 13 000 M. ergeben haben. Zwar ſoll
die Summe durch Bürgſchaften gedeckt ſein, ſo
daß die Ortskrankenkaſſe nichts einbüßen wird,
aber es ſtand die Verhaftung Stemmlers bevor.
Wegen eines Nervenleidens war Stemmler ſeit
einigen Wochen von ſeinem ſtädtiſchen Amte be
urlaubt. Er ſuchte Heilung in Blankenburg.
Unlängſt ſtieß Nachts der Forſtſchutzbeamte
Kaufmann im Hoffjagdrevier Wierode bei Blan
kenburg auf drei Wilderer. Als er ihnen
„Halt“ zurief, legte einer der Wilderer das Ge
wehr auf Kaufmann an. Dieſer, in Nothwehr
handelnd, feuerte zuerſt und ſtreckte den
Wilderer durch einen Schuß in die Bruſt nieder,
worauf deſſen Spießgeſellen entflohen. Der er-
ſchoſſene Wilderer ſtammt aus Thale.

Leipzig, 7. Mai. Eine an Rheumatismus
leidende Wittwe zu Anger-Crottendorf
hatte ſich zur Linderung ihrer Schmerzen mit
Watte eingepackt. Von Schmerzen geplagt, ſtand
die Frau gegen Mitternacht auf, um Licht an-
zuzünden, als plötzlich durch irgend welchen Um
ſtand die Watte Feuer fing. Jm Nu ſtand
die Kranke in Flammen. Die durch heftiges
Schreien aufgeſchreckte Tochter riß nebſt Nachbarn,
die herbei eilten, der Frou die Watte vom Leibe,
Leider hatte die Aermſte ſchon fürchterliche
Brandwunden am ganzen Körper erlitten,
ſo daß ſich ihre ſofortige Ueberführung nach dem
Krankenhaus mittelſt Krarkenwagens nothwendig
machte, wo ſie geſtorben iſt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich dey

Redagetion zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 8. Mai 1896,
Am Donnerſtag verſchied hierſelbſt nach

kurzem Krankenlager in dem hohen Alter von
89 Jahren der Königliche Geheime- und Ober-
Regierungsrath o. D. Herr Eduard Cräger.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um

3 Uhr ſtatt.
h. Jn der „Reichskrone“ fand am Don-

nerſtag Abend die Vierteljahrs -Ver-
ſammlung dies Hausbeſitzervereins
ſtatt. Jn Abweſenheit des wegen Krankheit am
Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden, Herrn Bau
meiſter Querfurt, eröffnete der ſtellvertretende
Vorſitzende, Herr e Richter, die
Verſammlung. Vor Eintritt in die Tagesordnung
verlas der Schriſtführer, Herr Landesſecretär
Geiſe, das Protokoll der letzten Sitzung,
welches genehmigt wurde, 1) Jn Erledigung
der Tagesordnung erfolgten zunächſt einige Mit
theilungen. Der Provinzial Verhand
der Haus und Grundbeſitzer Vereine der
Provinz Sachſen hat ſich ror ungefähr
4 Wochen auf einer Verſammlung ſeiner
Delegirten conſtituirt. Die aufgeſtellten
Satzungen ſind genehmigt worden. Jn
der Vierteljahrs Verſammlung las ſie der
Herr Schriſtführer vor, Der nächſte Ver

weinen begann, faßte unſer Herr meine Hand
und ſagte: „Arme Frau, ich fühle mit Euch.
Es jſt hart, ſein Kind durch den Tod zu ver
liexen, eber tauſendmal härter iſt es, wenn ein
skſerer Feind es uns ſtiehlt.“ Und mit dieſen
Worten “erlicß er mich und hatte Thränen in

machte ſich darxan, alle Papiere
den Augen.“ Mia eund Dokumente durchzuſe e

Jdieſelben mit den Ereigniſſen bekann.
die ſeinen Vater in ſo tiefe Trauer verſetzt un
ſeinen Bruder aus dem väterlichen Hauſe ver
bannt hatten, aber ſeine Hoffnung war umſonſt
geweſen nicht eine Silbe ſprach von dieſer
Zeit. Kein Brief des Bruders, ja nicht einmal
kleine unſchuldige Schreibübungen des Kindes,
wie Eltern ſie aufzuheben pflegen und wie viele
von Mark's Hand noch vorhanden, waren von
Gottfried zu finden. Der Vater hatte alles, was
auf die Exiſtenz dieſes Sohnes Bezug hatte, ver
nichtet. Marl's Bild jedoch, als Knabe gemalt,
hing über dem Kamin in ſeines Vaters Schlaf
gemach. Wie genau konnte Mark ſich noch der
Stunden erinnern, in welchen dieſes Bild gemalt
worden, Er durfte, nachdem ſein Haar geordnet
und gebürſtet war, auf ſeines Vaters Schooß
ſitzen und mit deſſen goldener Uhrkette ſpielen
und jetzt erinnerte er ſich auch ganz genau, daß
Gottfried zu eben dieſer Zeit gemalt worden war.
Wohin war dieſes Bild gekommen und was war
mit ihm geſchehen

Alle dieſe Gedanken bewegten Mark's Seele,
Noch einmal ſah er achtſam die Papiere ſeines
Vaters durch und fand nur ein Packet mit ſeinen
eigenen Briefen, alle ſorgſam nummerirt, mit der
Ueberſchrift: „Briefe meines Sohnes nicht eine
Zeile, nicht ein Blättchen Papier von Gottfried.
Der Vater wollte ihn als nie geboren betrachtet

unſer armes liebes Kind verloren ſei und ich zu
wiſſen. Erſt als Mark in die abgeſchloſſenen und
lange nicht mehr betretenen Gemächer des anderen

nene e Flügels ging und dort das bekannte Kinder
zimmer mit ſeinen zwei Bettchen und die Spiel
ſachen ſeiner Kindheit wieder erblickte, erſt da
trat die Exiſtenz des Bruders ihm wieder klar
vor die Augen. Was für entſetzliche Dinge
mußte Gottfried begangen haben, um von dem
eigenen Vater zu den Todten geworfen zu werden
Mark grübelte ſo lange darüber, bis er wahrhaft
elend auszuſehen begann und ſeine herkuliſche
Geſtalt gehengt exſchien. Der alte Hausmeiſter

Ikonnte L. nicht e anſehen und ben ach
richtigte heimlich den

Dr. Bradford erſchien, um unter der Maske
des Dankes für das überſandte Honorar
den trauernden Sohn zu beſuchen. Als er
Mark geſehen, hielt er demſelben eine kleine
Strafpredigt wegen ſeiner ſcheuen Abgeſchloſſen
heit und behauptete, daß dies eine ſehr unge
ſunde und ſelbſiquäleriſche Lebensweiſe ſei, die
der junge Erbe führe. Er verordnete Mark, da
ſeine Anweſenheit auf dem Gute nicht nöthig
ſei, nach London zurückzukehren und die Studien
wieder zu beginnen, dabei aber auch geſellig zu
leben und dafür Sorge zu tragen, daß er recht
vald eine junge Herrin nach Schloß Schönburg
vringe. Der neue Schloßherr ging noch lange,
nachdem der Doctor ihn verlaſſen, auf der
Terraſſe auf und ab. Sein Geſicht wurde immer
heiterer, als er über den Vorſchlag des Arztes
nachdachte und er beſchloß, ihn zu befolgen. Ja
er war lange genug auf dem Schloſſe geblieben.
Sein Geiſt ſehnte ſich nach ſeinen Büchern und
Studien und vor Allem nach ſeinem väterlichen
Freunde, Lord Sandilands, der ja der einzige
Menſch war, welcher ihm Auskunft über ſeinen
Bruder geben konnte, denn die beiden alten
Herren waren eng befreundet geweſen.

Bei Mark war Plan und Ausführung eins
und daſſelbe und nachdem er dem alten Haus

bandstag wird am Sonntag den 17. Mai d
J. Vormittags 11 Uhr in der Dresdener
Bierhalle zu Halle, Kaulberg Nr. 1, abgehalten.
Die Tagesordnung für denſelben wurde verleſen
ebenſo eine Petition des Verbandes an den
Reichstag betreffend das neue bürgerliche Geſetz
buch, inſonderheit das Einbehaltungsrecht der
Möbel von Miethern. Die Gründung eines
preußiſchen Landesverbandes iſt auf dem
vorjährigen preußiſchen Städtetage befürwortet
worden, weil der Central Verband der
deutſchen Hausbeſitzervereine die Jntereſſen in
den einzelnen Bundesſtaaten auf dieſem Ge-
biete nicht ſo eingehend wahrnehmen kann,
Die Gründung eines preußiſchen Landes
verbandes ſteht mit ouf der Tagesordnung des
Hallenſer Verbandstages. 2) Die Mitgliederzah(
geſtattet dem Verein, zum Provinzial Verbande
tage einen zweiten Delegirten zu entſendey,
Herr Rechtsanwalt Hündorf lehnte aus Mangel
an Zeit ab, dagegen nahm Herr Handelsgärtner
Richter die Wahl dankend an. 3) Alsdann
hielt Herr Vereinsanwalt Hün dorf einen Vor-
trag über das neue Stempelſteuergeſetz,
Zufolge deſſelben ſtehen ſich die Hausbeſitzec
nicht ſchlechter als früher, das Geſetz bringt
auch einige Erleichterungen und beſeitigt manche
Streitigkeiten. Miethsverträge ſind in Zukunſt
erſt ſtempelpflichtig, wenn es ſich um einen Be
trag von über 300 M. handelt. Jm Auslande
(im nichtpreußiſchen Deutſchland) aufgenommene
Urkunden unterliegen dem Stempel, wenn ſie
Geſchäfte im Jnlande betreffen oder im Jnlande
gebraucht werden. Die Vernichtung der Urkunden
befreit nicht von der Entrichtung des Stempels,
Statt der eigenhändigen Unterſchrift des Vertrag
ſchließenden genügt die Unterſchrift eines Beauf-
tragten wie auch die Beidrückung eines Firmen-
ſtempels. Die verwirkte Stempelſtrafe beträgt wie
bisher das Vierfache des Stempels, wenigſtens aber
3 M., bei Miethsverträgen aber beträgt die Straſe
den zehnfachen Betrag des Stempels und mindeſtens
30 M. Neben- Exemplare ſind ſtempelfrei, haſt
bar für den Stempel iſt jedoch allein der Ver
miether. Eine Umwandlung der Stempelſtrafen
in Freih iteſtraſe iſt ausgeſchloſſen. Bei Fix-
ſtempeln (feſtſtehenden Stempeln, wobei es ſich
meiſt um kleine Beträge handelt) tritt Verjährung
in 5 Jahren ein, bei Proeentſtempeln indeſſen erſt
in 10 Jahren, Eine beſonders eingehende Darlegung
erfuhren die Pacht- und Miethsſtempel, ſo wie
die Führung der Miethverzeichniſſe. Mündlich
ab geſchloſſene Miethverträge, glei viel in welcher
Höhe, ſind ſtempelfrei. Die Verſtemplung der
ſchriftlichen Miethsverträge geſchieht ſummariſch im
Januar des auf den Gehrauch des Vertrages fol
genden Jahres die 14ägige Verfallzeit des
Stempels greift alſo in ſolchen Fällen nicht
Platz. Der Vortrag war ſehr ausführlich, weshalb
ſich eine ſpeziellere Wiedergabe in unſerer Zeitung
verbietet, wir haben nur einige beſonders wichtige
Punkte hervorgehgben, An den Vortrag ſchloß
e eine furze Discuſſion. Herr Handels
ärtner Richter dankte dem Herrn Rechts

anwalt namens der Anweſenden. 4) Hierauf
erfolgte eine Beſprechung des Lie benow-
ſchen Nebenſchlußventils. Es iſt
das eine für Waſſerleitungen zur
Vermeidung falſcher Angaben durch den Waſſer
meſſer. Der Hauptzweck des Ventils iſt das
Zuvielanzeigen der Waſſermeſſer zu verhindern;
gleichzeitig ſchützt daſſelbe die Rohre vor zu
ſtarker Beanſpruchung durch Waſſerſchläge,
ſodaß Rohrbrüche nach Einſchaltung des Ventils
nur äußerſt ſelten vorkommen. Herr Geiſe
berichtete über dieſen Gegenſtand. Die Gut
achten über das betreffende Ventil lauten

rege
meiſter alle nöthigen Befehle ertheilt, traf ihn
der nächſte Tag ſchon auf dem Wege nach
London, Lord Sandilands empfing ſeinen jungen
Freund mit aufrichtiger Freude, Er liebte
Mark und zog deſſen Geſellſchaft der aller
anderen Menſchen vor. Ueberhaupt hatte Mark
das Glück, von Allen, die ihn kannten, geliebt
zu werden. Seine Selbſtloſigkeit und Herzens-
güte mußte ihm überall Freunde erwerben. „Jch
bin wirklich herzlich erfreut, Sie hier zu wiſſen,
Mark,“ ſagte der Lord bei der Ankunft des
Letzteren. „Sie haben auch nicht die geringſte
Anlage zum Landedelmann und dies iſt die
einzige Unähnlichkeit mit Jhrem Vater. Jch
bin überzeugt, daß Sie durch Jhren Mangel an
Theilnahme, wenn Jhr Gutsverwalter Regen
wünſcht und die Sonne ſcheint oder umgekehyrt,
die Leute dort tiefer kränken, als durch Jhre
Abweſenheit von Schönburg. Alſo herzlich will
kommen, ſein lieber Junge

6. Kapitel.
Mr. Purrington, der jetzige Marquis von

Carabas, war in ſeinen jungen Jahren ein flotter
Lebemann geweſen. Er hatte ſich zwar nicht
gern in der ſogenannten guten Geſellſchaft be
wegt, aber ſeine Rennpferde, ſeine großen
Jagden, ſeine JunggeſellenDiners hatten ihm
einen gewiſſen Ruf verliehen zudem war er ein
herzensguter Menſch, der nicht im Stande
war, einem Bekannten ein Darlehen zu ver
weigern und ſo kam es, daß Dreiviertel
ſeines Vermögens ſchon fort waren, als er
ſich in die hüdſche, aver vermögensloſe Tochter
eines iriſchen Peers verliebte und dieſelbe
heirathete.

(Fortſetzung folgt.)
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ſehr günſtig es ſind Erſparniſſe bis zu 75 Proc.
nachgewieſen. Die Anſchaffung eines ſolchen
Ventils zum Preiſe von 25 Mark wurde be
ſchloſſen vorbehaltlich der Erlaubniß der
ſtädtiſchen Behörden. Zum fünften Gegen-
ſtande der Tagesordnung „Jntereſſefragen“
wurde nichts weiter verhandelt. Gegen Mitter
nacht erfolgte der Schluß der Verſammlung.

Die Dichtung: „Armin und Thus-
neld a“ von Herrn v. Rohrſcheid t hat bei der
erſten Aufführung in Halle am Mittwoch, ſowie bei
den Wiederholungen, einen großen und allſeitig
anerkannten Erfolg erzielt, Schon über die
Generalprobe waren die Zeitungen von Halle des
Lobes voll, die Aufführungen ſelbſt überboten
jedoch noch die Generalprobe, weil bei letzterer
Unterbrechungen und Aenderungen nicht zu ver
meiden waren. Vor dem anweſenden Publikum
erſtand der Hallenſer Kritik zufolge ein in ſich
abgeſchloſſenes Kunſt werk, das einen nach-
haltigen Eindruck hinterließ. Beſonders wird
die bei Aufwendung aller Pracht innegehal-
tene Naturwahrheit der Bilder, an denen
ſelbſt ein peinlicher Hiſtoriker nur kleinliche
Ausſetzungen machen könnte, gerühmt. Dabei
ſind die Schwierigkeiten zu bedenken, welche es
verurſacht, den Jnhalt einer epiſchen Dichtung
ſo erſchöpfend im Bilde wiederzugeben, als es
hier der Fall iſt. Die Herren v. Rohrſcheidt,
Director Rahn und Regiſſeur Lorenz wurden
durch wiederholten Hervorruf ausgezeichnet.
Freitag Abend findet möglicherweiſe die letzte
Wiederholung ſtatt, denn es ſteht noch nicht feſt,
ob Sonntag eine FremdenVorſtellung gegeben
wird.

Zeitgemäße Warnungen. Bei dem
jetzt erwachenden Leben draußen in der Natur
erſcheint es angebracht, auf einige Beſtimmungen
der Strafgeſetze hinzuweiſen, gegen die recht
häufig verſtoßen wird. Die Beſchädigung von
Bäumen durch Abbrechen von Zweigen und Aeſten,
das unbefugte Betreten von Aeckern und Wieſen
geſchieht ſehr oft, ohne daß man ſich etwas
Schlimmes dabei denkt. Und doch iſt es ſtrafbar!
Die Beſchädigung von Bäumen und
Sträuchern durch Abbrechen von Zweigen
und dergl. wird nämlich nach S 303 des Reichs
ſtrafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis zu 1000 Pek.
oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft.
Das unbefugte Betreten von Gärten und
Weinbergen oder von Wieſen und beſtellten Aeckern

vor beendeter Ernte oder ſolcher Aecker,
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit
einer Einfriedigung verſehen ſind, oder deren
Betreten durch Warnunggszeichen unterſagt iſt,
ahndet S 368 Ziffer 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches

mit Geldſtrafe bis zu 60 M. bezw. mit Haft
bis zu 60 Tagen. Dagegen kann man unter
Umſtänden äußerſt leicht ſehlen, weniger leicht
aber und faſt unwillkürlich nicht gegen andere
Geſetzes Beſtimmungen welche lauten: „Das
Ausnehmen von Eiern oder Jungen, ſowie
das Fangen der Singvögel iſt mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mk. oder Haft zu beſt rafen. Ebenſo
das Fangen oder Tödten der Eulen. Der
gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, die
ſeiner Auſſicht untergebenen Perſonen von der
Uebertretung dieſer Vorſchriften abzuhalten.“
Der zuletzt angeführte Satz verdient noch ganz
beſondere Beachtung.

—-2. Drei ſchleſiſche Bahnarbeiter verübten am
Mittwoch Abend auf dem Altenburger
Damm einen Racheact an einem anderen
Arbeiter. Sie mißhandelten ihren Kameraden
ſo ſehr, daß ſich einige des Wegs kommende
Perſonen ins Mittel legten und die Angreifer
nöthigten, von ihrem Opfer abzulaſſen.

Die in Nr. 107 unſerer Zeitung gebrachte
Nachricht, die Verſicherungs Anſtalt
SachſenAnhalt beabſichtige eine Heilanſtalt
ſür lungenleidende Mitglieder zu errichten, iſt,
wie uns von competenter Seite mitgetheilt
wird, nicht zutreffend, mindeſtens jedoch
bedeutend verfrüht, Wir hatten die Nachricht
einer auswärtigen Zeitung entnommen, deren
Zuverläſſigkeit zu bezweifeln für uns keine Urſache
vorlag. Wir unterlafſen es nicht, nochmals auf

die geiſtliche Muſikaufführung hinzu-
weiſen, welche der ſtädtiſche PeſtalozziVerein
Sonnabend Abend um 6 Uhr im Dome ver-
anſtaltet. Wie aus dem im Anzeigentheil ver-
öffentlichten Programm hervorgeht, ſtehen ge-
diegene Kunſtgenüſſe zu erwarten. Der Beſuch
dürfte mithin niemanden gereuen.

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung
vom 7., Mai.

1. Der Landwehrmann I. Aufgebots Wilhelm Seifert,
gehoren am 14. Oktober 1867, zuletzt in Me rſe burg
anfhältlich giweſen, iſt beſchuldigt, im Jahre 1896 ohne
Erlaubniß ausgewandert zu ſein. Der nicht er
ſchienene Angekiagte wurde zu 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tagen

aft verurtheilt.J Unterſchlagung, Arbeitsloſigkeit und Obdach
loſigkeit vorbeſtraft hatte ſich der 58 Jahre alte Hand
ardeiter Franz Lehman, neuerdings wegen Obdach-
loſigkeit zu verantworten. Die hieſige Polizeihe hörde
hatte ihm im Februar d. Js. aufgegeben, ſich bis zum
I. aprii d. J. eine Wohnung zu verſchaffen. L. ver
mochte aber nur einen einzigen Fall namhaft zu machen,
daß er ſich innerhalb der ihm geſtellten Friſt entſprechend
bemüht habe, während er nach dem 1., April mehrere Ver
uche gemacht haben will, die Wohnungen find ihm jedoch

u theuer geweſen. Wegen Nichtbeſchaffung eines
ünterkommens warde L. mit Wochen Haft und
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde beſtraft.

3. am 5. Januar d. J. kam der Söttchermeiſter Rein
heolo Günther von hier in das Berbi g'ſche Loeal,
deſtellte fich Bier und führte unziemliche Reden gegen die
Frau B. und einen anweſenden Gaſt. Günther gab vor,

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“,
er habe das Local aufgeſucht, um ſich wegen eines gegen
ſeinen Sohn von den Berbigs geſtellten Zahlungsbefehles
zu erkundigen. Frau B. verwies dem G. ſchließlich das
Lokal, er leiſtete nicht ſofort Folge und mußte erſt mit
Hilfe eines Gaſtes hinausgebracht werden. Der Herr
Amtsanwalt beantragte wegen Hausfriedensbruches 30 M.
Geldſtrafe. Der Gerichtshof zog das tadelnswerthe Be
nehmen des G. im Termin und die Vorſtrafen wegen gleicher
Vergehen in Betracht und erkannte auf zwei Wochen Ge
fängniß

4. Aus der Unterſuchungshaft in Halle wurde der
Korbmacher Otto Thamm vocrgeführt, der ſchon mehrfach
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. Th. hat om 26. März
d. J. der Handelsfrau Henxiette Müller hierſelbſt aus
deren Wohnung eine Geldtaſche mit Juhalt und eine
Taſchenuhr geſtohlen. Das Schöffengericht erklärte ſich
für unzuſtändig und verwies die Sache vor die
Strafkammer des Landgerichts Halle.

5. Eine Schlägerei, welche fich in der Nacht vom
10. zum 11. November 1895 auf dem Rückwege vou einer
Tanzmuſik zu Milzau abgeſpielt hat, beſchäftigte das
Schöffengericht nochmals. Wegen eines Mädchens, das der
Arbeiter Schmidt nach Hauſe führen wollte, entſpann
fich zwiſchen Schmidt und ſeinen Begleitern einerſeits und
den Angeklagten Arbeiter Stein brück aus Löſſen
und dem Vergmann Kaps andererſeits ein Streit.
Schmidt trug eine 2—3 Centimeter lange Wunde
am Hinterkopfe davon, die bis auf den Schädel-
knochen reichte, während der Arbeiter Räbe eine
Verletzung an der Stirn erhielt. Die Frage war nun, ob
die Wunde mit einem Mefſer, einem Stock oder ſonſt einem
gefährlichen Werkzeuge zugefügt worden ſei und wer eigent
lich der Thäter geweſen. Schmidt behauptet, es ſei ihm
ein Schlag verſetzt worden, jedenfalls von Kap 6, womit,
das wiſſe er nicht. Daß er vermuthlich von Kaps ge
ſchlagen worden, vbegründete Schmidt damit, daß der
Kleinere, der eine ſog. Fortſchrittsmütze trug, den Schlag
führte, und das paßt auf Kaps. Letzterer iſt wegen Körper
verletzung wiederholt mit Gefängniß vorbeſtraft und wegen
Landfriedensbruchs mit einem Jahre Zuchthaus; Stein
brück iſt noch unbeſtraft. Das Urtheil erging dahin
Steinbrück iſt der vorſätzlichen Körperverletzung nicht
ſchuldig und freizuſprechen, Kap s iſt der Körperver
letzung ſchuldig, nicht aber der gemeinſchaftlichen oder
h und wird deshalb zu 1 Woche Gefängniß ver
urtheilt.

6. Zimmermann Louis Heßler von hier, wegen Dieb
ſtahls, Unterſchlagung und Erpreſſung vorbefſtraft, hatte
für die Dienfimagd Kühn einen Schriftſatz gefertigt,
dafür der K. 20 Pfg. auf Porto abverlangt, den Brief
aber nicht frankirt, ſondern das Geld für fich beholten,
Das kam dadurch heraus, daß die jetzt zu Löwenberg
dienende K. nachträglich, zufolge Aufforderung der Poſt, die
20 Pfg. nachzahlen maßte. Der Ungeklagte leuguete,
wurde aber für überführt erachtet und deshalb wegen
Unt erſſchlag ung mit zwei Wochen Gefängniß beſtraft.

7. Jm Berfolg eines Wortwechſels hat der Schuhmacher
Otto Denſow von hier gegen den hieſigen Cigarren
macher Roth eine Aeußerung fallen lafſen, welche R.
als Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens auf
faßte und deshalb Strafantrag ſtellte. Rot h beobachtete
ein ſeltſames Benehmen Er trat äußerſt ſelbſtbewußt auf
und mußte von dem Herrn Vorſitzenden wiederholt zurecht
gewieſen und verwarnt werden, Schließlich erdreiſtete ſich
R. ſogar, in den Zuſchanerraum zu weiſen nnd die dort
befindliche Frau D. eine Bauernhure zu nennen. Die
Verhandlung nahm einen überraſchenden Aukgang. Der
Kläger wurde wegen Ungebühr vor Gericht zu einer
ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe von einem Tage ver
urtheilt, der Beklagte dagegen der Bedrohung nicht
für ſchuldig befunden und freigeſproch en.

8. Die Verhandlung gegen den Schmied Hugo Peltz
und den Handarbeiter Franz Ackermann, beide von
hier, wegen Entwendung eines Kanarienvogels und Dieb-
ſtahls von Kupfer, ſowie gegen den Burſchen Auguſt
Heinze, ebenfalls von hier, wegen Hehlerei, wurde
zwecks Ladung weiterer Zeugen vertagt.

9. Der Schloſſermeiſter Ferdinand Reumann von
hier ſteht nuter der Anklage, als Agent der Unfoell Ver
ſicherungsSeſellſchaft Deutſcher Phönix“ etwa 28 w. für
dieſe Geſellſchaft einkaſſirte Gelder für fich verbraucht zu
haben. Der Angeklagte leugnete, wurde aber durch das
Zeugniß des anweſenden Juſpectors der Seſellſchaft für
überführt erachtet und wegen Unterſchlagung zu
2 Wochen Sefänguiß verurtheilt

Mücheln, 7. Mai. Das Landgericht
zu Naumburg bveſtrafte den Schuljungen
Albrecht mit zwei Tagen und ſeinen Kameraden
Pohle, beide von hier, mit einem Tag Ge-
fängniß, weil ſie dem Landwirth Leiſering ein
Kaninchen geſtohlen hatten.

Röcken, 7. Mai. Die Dienſtmagd
Gottſchling von hier, jetzt in Michlitz, hatte
ihren Dienſt in letzterem Orte ohne Grund
verlaſſen und ihrem Dienſtherrn durch Be
drohung mit einem Beile die Papiere ab-
genöthigt. Die Strafkammer zu Naumburg
verurtheilte die G. deswegen zu 10 Tagen Ge
fängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von der Berliner Gewerbegausſtellung.)

Jnfolge außerordentlicher Anſtrengungen iſt es gelungen,
die Arbeiten für die Beleuchtung der Ausſtellung ſo
zu fördern, daß ſchon am Freitag und Sonnabend theil
weiſe und am Sonntag die geſammte Beleuchtung funktio-
nirt. Es ſind eine Anzahl neuer Maſchinen aufgeſtellt
worden, um Eniwäſſerungsanlagen, welche die Vorbedingung
für die Gewinnunz des elektriſchen Stromes ſind, ſchnell fertig
zuſtellen. Enen hübſchen Witz machen die „Dz. N. N.“
gelegentlich, einer Beſprechung der Baulichkeiten auf der
Berlinec Gewerbeausſtellung 1896; ſie ſchrieben Das
Alpenpanorama war faſt fertig, es wurden eben
noch die letzten „Felſea“ gebaut. Es iſt intereſſant, dieſe
Bauart kern en zu l. gen. Die Abe ter biegen Draht-
gitler in geigneten Fornen, und dieſe Gitter werden
mit Gips augeworſe n Und angeſchmiert, ſo lange,
bis die Sache täxſchend ähnlich ſieht. Der Gips
wird entweder ſchon gefärbt aufgetragen oder ſpäter
übermalt. Klopft man an die „Mauern“ des Hanpt-
Ausſtellungsgebäud 3, es klingt hohl, Gipsl! Klopft
man an die Pyramide in Kairo, es klingt, als
ob man an ſtarke Pappe ſchlüge, Gips Klopft
man an die Ziegelmauern des Rathhauſes in Alt-Berlin,
es klingt dröhnend und dumpf zurück, Gips! So iſt
es denn ein Glück, wenn auch Herr Oswald Nier in der
Ausſtellung ifſt, der einzig Un gegip fte.

(Rordlicht). Jn Rendsburg wurde in einer
der letzten Rächte ein intereſſautes Nordlicht beobachtet.
Dafſelbe zeigte um 1 Uhr einen dunklen, ſcharf begrenz
ten Kreis. Gegen 1/. Uhr ſchoſſen vom öſtlichen Theil
deſſelben Strahlen empor, eine Viertelſtunde darauf ein
ganzes Bandel gleichzeitig. Später auch aus der weſtlichen
Hälfte. Gegen 2 Uhr 20 Minuten war die Erſcheinung
zu Ende.

(Sieben Königen gedient) hat der nunmehr
in den Ruheſtand getretene Ober Polizeidiener Lebermann
in Apenrade. Uls Trommler iſt er, wie dem „Holſt.
Cour.“ mitgetheilt wird, im Kugbenalter noch unter
Friedrich IV, in Rendsburg beim Militär eingetreten. Er

hat darauf den däniſchen Königen Chriſtian VIII.,
Friedrich VII. und Chriſtian IX. gedient und endlich
unter Wilhelm I, Friedrich III. und Wilhelm II. in
deuſſchen Dienſten geſtanden. Der Kaiſer verlieh Leber
mann die goldene Verdienſtmedaille,

(Eine photographiſche Schnellleiſtung)
hat der Specialphotograph der Berliner Jlluflrirten
Zeitung“ Herr Albert Zander, am Eröffnungstage der
„Borliver Gewerbe-Ausſtellung“ ausgeführt.
Als der Kaiſer um 11 Uhr 2 Minuten am Karſerſchiff des
Bremer Lſoyd mit „Alexandra“ anlegte, nahm Herr
Zander von der Anlageſtelle des ſtädtiſchen Steinhofs ein
Momentbild. Mit der Platte eilte er in die benachbarte
Anjlinfabrik, entwickelte ſie dort und ſtellte ſofort einen
Platinabzug ber. Als gegen 1 Uhr der Kaiſer das Ge
bäude für Chemie und Photographie beſichtigte, konnte er
das Bild von ſeiner Ankunft auf dem Ausſtellungstiſch der
Firma Zander u. Labiſch bereits eingerabmt erblicken.
Das Bild befand ſich bereits eine halbe Stunde dort.

(Ueber Profeſſor Geffcken), der in München
ſo unvermuthet geſtorben iſt, ſchreiben die „Berl. N. N.“,
welche Beziehungen zum Fürſten Bismarck haben, an
leitender Stelle: „Geffcken war ein leidenſchaftlicher,
aber unſchädlicher Gegner der Politik des Fürſten Bismarck.
Wenn die „Fraukf. Ztg.“ ihm das „Verdienſt“ zuweiſt,
durch die Veröffentlichung der „hiſtoriſchen Wahrheit“ ge
dient zu haben, ſo iſt das gerade Gegentheil der Fall
denn das ſogenannte Tagebuch des Kronprinzen
(ſpäteren Kaiſers Friedrich) iſt kein Tagebuch, iſt nicht eine
Sammlung regelmäßiger täglicher Aufzeichnungen, ſondern
es enthält eine ganze Reihe von ſpäter gemachten, nach
Zeit und Jnhalt unrichtigen Eintragungen, die ſchwerlich
von dem Kronprinzen ſelbſt herrühren und wohl eher unter
dem Einfluß von Perſonen wie Gefſcken entſtanden ſind,
denen der hohe Herr ſeine urſprüngliche Niederſchrift zu
leſen gegeben hatte. Geffcken gehörte zu jener Reihe
verkannter Staatsmänner, die ihr Bedürfniß,
eine politiſche Rolle zu ſpielen, unkefriedigt bleiben ſahen
und naturgemäß ihren Mißmuth darüber gegen das Haupt
hinderniß den Fürſten Bismarck und ſein BVerbleiben im
Amt, kehrten. Ueber die geleg'ntlichen Bethätigungen
dieſes Mißmuths hinaus iſt Geffcken ohne jede politiſche
Bedeutung geweſen. Als orthodoxer proteſtantiſcher
Konſervativer hatte er nicht einmal in dieſen Kreiſen Ein
fluß, ſondern er war ein hin- und herwankendes Element
lür eine Verbindung von Liberalismus und Katholizismus,
die ſich in den achtziger Jahren auf die Erbſchaft für den
Fall eines Thronwechſels vorbereitet, eine Berbindung, in
der der Katholizismus, als der ungleich Kärkere, der
führende Theil geworden ſein würde. Hat Herc Geffcken
ein politiſches Verdienſt gehabt, ſo iſt es das geweſen,
durch ſeine abſolute Unfähigkeit verhindert zu haben, daß
man ihn in ein Amt beritef, in welchem er Unheil an
richten konnte.

(Auf dem Fahrrad zur Schule.) Den Schülern
verſchiedener Berliner Gymnaſien, die ſehr entfernt
von der Schule wohnen, iſt geſtattet worden, den Weg zu
oder von der Schule auf dem Fahrrad zurückzulegen. Zu
dieſem Zwecke ſind in den Turnhallen der Gymnafien be
ſondere Räume eingerichtet worden, wo die Fahrräder
während des Unterrichts auſbewahrt werden.

(Franzöſiſche Unverſchämtheit.) Aljährlich
üb erſchwemmt das Kaufhaus „Au bon Marche“ zu
Paris Deutſchland mit ſeinen Preisliſten und Aner
bietungen, und es müſſen fich leider immer noch deutſche
Frauen ſinden, die ihr gutes deutſches Geld nach Frank
reich ſchicken, da die Pariſer Herren ſonſt wohl längſt die
Sendung eingeſtellt hätten. Das neueſte Rundſchreiben der
Firma trägt die Ueberſchrift „Conditions d'expedition
pour VAslace-Lorraine, le Grand-Duche de Luxem-
bourg, Allemagne et 'Autriche-Hongrie,“ („BVerſandte-
Bedingungen für Elſaß-Lothringen, das Sroß-
herzogthum Luxemburg, Deutſchland und Oefterreich
Ungarn.“ Das Pariſer Haus betrachtet alſo Elſaß-Loth
ringen als nicht zum deutſchen Reiche gehörig. Das
könnte nun vielleicht perſönliche Dummheit ſein, mit der
bekanntlich Götter ſelbſt vergeblich kämpfen aber dadurch,
daß man Rundſchreiben mit der Unterſtellung, Elſaß
Lothringen gehöre nicht zu Deutſchland, au deutſche
Familien ſchickt, wird die Sache zu einer Beſchimpfung
unſeres Nationalgefühls, die nicht ſtark genug zurückge
wieſen werden kann, und die hoffentlich allen Denjenigen
endlich die Augen öffnen wird, die bisher in blinder Ver
götterung des Ausländiſchen, beſonders wenn es aus
Paris kommt, den heimiſchen Markt zu Gunſten des
fremden geſchädigt haben.

(Spurlos verſchwunden) find vier Schüler
einer Penſion in König sberg Am Ubend des 1. Mai
wurden ſie von Fiſchern auf dem Haff geſehen, ſeitdem hat
man keinerlei Nachricht von ihnen.

(Eine Million Fehlbetrag.) Die Revifion
bei dem Vorſchußverein zu Schwab ach hat bis jetzt einen
Fehlbetrag von 1 Million Mark ergeben, iſt indeſſen noch
nicht abgeſchloſſen. Die Fälſchungen reichen bis zum Jahre
1870 zurück.

(Damm rutſchungen in Oberſchleſien,)
Die Eiſenbahn- Direction Breslau macht bekannt Jnuſolge
andauernden Regenwetters find an mehreren Stellen der
Rebenbahn Dt. Wette-Großkunzendorf Damm-
rutſchungen eingetreten, und hat daher der Betries auf der
ſelben vorläufig eingeſtellt werden müſſen. Der Zeitpunkt
füc die Wiederinbetriebnahme der Strecke läßt ſich noch
nicht beſtimmen.

Ein Mor dverſuch) hat in der Auguſtſtraße zu
Berlin ſtattgef unden. Die Modißin Seide brachte
ihrem Seliebten, dem Kellner Wert, aus Eiferſucht einen
Schuß in die rechte Schläfe bei Die S. wollte ſich darauf
ſelbk erſchießen, doch waren keine Patronen mehr vor
handen.

(Ein großer Waldbrand), verurſacht durch
Locomotivfeuer hat im Forſt Weſterbruch bei Nienburg
a. d. Weſer ſtattgefunden. Schaden groß.

(Niedergebrannt) iſt Nachts das Univer-
ſitäts Reit inſtitut in Heidelberg Zwei
Kinder, eine Verwandte und das Dienſtmärchen des Be
ſitzers, ſind erſtick. Die Frau und drei andere Kinder
wurden auf Leitern gerettet. 27 Pferde kamen um.

(Ein Tanzfaal niedergebraunnt.) Zu
Alosno in Spanien wurden durch eine in einem
Tanzſaale vorſätzlich angelegte Feuersbrunſt ſechs Perſonen
getödtet und eine weitere Anzahl verwundet. Der SBraud
füfter iſt verhaftet.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Sp ielplan.) Neues

Theater. Sonnabend Comteſſe Guckerl. Altes Theater.
Die ſchöne Galatha, Fritzchen und Lieschen. Hanni weiut,
Hanſi lacht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Werth unſeres Kamerungebiets.

Dr. Wohltmann, Profeſſor der Land wirthſchaft und
Director des Verſuchsfeldes der landwirthſchaftlichen Aka
demie Poppelsdorf Bonn, iſt ſoeden von einer Forſchungs-
reiſe aus Kamerun zurückgekehrt. Der ausgezeichnete
Fachmann iſt von her Entwickelung der Kolovie, die er
bereits 1888/88 bereiſte, in hobem Grade befriedigt. Jnse-
beſondere hat der Plantagenbau (Kakao, Kaffee) die
großartigſten Fortſchritte gemacht. Das Kamerungeb rge
iſt in Bezug auf Klima und Boden ein Plantagenland
erſten Ranges, und die Zukunft Kameruns liegt trotz ſeines
bedeutenden Handis vornehmiich im Plantagenbau, den
Hamburger Kapita iſten jetzt im Begriff ſtehen in groß
arriigem Maßſtabe auszuführen. Es hat auch d n ficheren
Anſchein, daß unter den von Prof. Wohltmann am Mungo

Sonnabend, den 9. Mai.

fluſſe entdeckten meſozeiſchen Kalkkänken werthvolle Mine
ralien liegen es werden uunverzüglich Bohrverſuche unter
nommen. Die demnächſtigen Veröffentlichungen Prof,
Wohltmann's werden über den Hohen Werth unſeres
Kamexunlandes aufklären und die Zukunft defſlben,
namentlich dic Kapitalanlage in Plantagen oels eine ſehr
bedentungevolle erſcheinen laſſen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Zur Porto freiheit der Soldatenbriefe,

Eine wichtige Entſcheidung bei der es ſich um die Aus
legung der g8 27 und 28 des Poftgeſetzes handelt wurde
vom 2. Strafſenat des Reichsgerichts gefällt. Der Porto
hinterziehung war der Kaufmann S. in Berlin be
ſchuldigt, weil er etwa 70 Briefe an Soldaten in ver
ſchiedenen deutſchen Orten unfrankirt mit der Auf
ſchrift „Soldaten brief, eigene Angelegenheit des Em-
pfängere“ geſandt hatte. Von der Portofreiheit au ge
ſchloſſen ſind nach dem Pofſtgefetze ſolche Briefe, die den
ausſchließlich gewerblichen Jntereſſen der Abſender dienen.
Die hier frazlichen Briefe enthieiten Mahnung en an
die Soldaten, ein vom Anzellagten oder ſeinem Vater, einem
Buchbändler, bezogenes Buch über den Krieg zu bezehlen
Die Anklage behaurtee, nur S. habe ein Jntereſſe au dem
Jnhalt die er Briefe gehabt. Das Schöffengericht
ſprach ihn frei und ebenſo das Landgericht 1
Berlin. Der Angeklagte habe nicht ausſchließlich ſeine
gewerblichen Jatereſſen wabrgenommen ſondern auch der
eigenen Intereſſen der Soldaten gedient indem er ihner
etwas in Erinnerung brachte, was zu erfüllen ihre recht
liche und moraliſche Pflit war. Den Soldaten ſei et
verboten, Schu'den zu machen, und durch derartige Mahn-
ſchreiben würden ſie vielfach vor disciplinaxiſchen Maß-
regeln bewahrt. Die Portofreiheit komme in dieſem Fall
auch den Adreſſaten zu Gute, deyn ihre Schuld werde um
das Porto, das ihnen wegen der Mahnſchreiben berechne
werden könnte, oder das fie unmittelbar zu tragen haben
würden, verringert. Da ſonach auch eigene Angelegenheiter
der Soldaten in Frage ſtänden könne von einem aus
ſchließlich gewerblichen Jnterefſe des Abſenders keine Red
ſein Das Reichege richt ſchleß ſich dieſen Aus
fürrungen an und erkannte auf Verwerfung de
ſtaatsanwaltlichen Revifion

Gerichtsverhandlungen.
Das Landgericht zu Halle wies koflenpflichtig di

Klage ab, welche die Freifrau v. Frieſen gegen de
Amtsrath von Zimmermann angeſtreugt hatte wege
Zablung ven 100000 Mark h ous der
Brande des Schlofſes Rammelburg bei Mansfelt
welches v. 3. miethsweiſe innehatte da letzteren kein Ver
ſchulden an dem Braude treffe-

Der Arbeiter Sach ſe hatte das von ſeiner Fra
mit in die Ehe gebrachte, jetzt zweijährige Kind wiederhol
mißhandelt, zuletzt aber, da es nicht „Vater“ zu ihm ſage
wollte, mit dem Koofe zweimal gegen das Fenfſterbrett ge
ſtoßen, ſodaß das Kind einen Schädelb ruch erlitt un
längere Zeit in Todesgefehr ſchwebte. Die Strafkamm
zu Halle verurtheilte den S. zu 2 Jahren Gefängniſ

Verfügungen und Erlaſſe.
Borgekommene Unregelmäßigke'ten in der Behand'un

der von Unterſuchunge gefangenen geſchriebene
Briefe haben den Miniſter des Jnnuern veranlaßt na
Binehmen mit dem Jufſtizminiſter folgende Beſtimmur
zu treffen „Der von einem Unterſuchungs gefangenen g
ſchriebene Brief wird von ihm in einen offen beibende
mit Adreſſe verſehenen Umſchlag geſteckt ein zweiter, vo
dem Gefangeven zu verſchließender Umſchlag nimmt de
adreſſirten Brief auf und wird mit der Aufſchrift „A
den Herrn Unterſuchungsrichter zu überſenden, welcher üb
ſeine weitere Behandlung und auch darüber zu beſtimme
hat, b etwa der Brief nachträglich dem Gefängnißvorſteh
zur Kenntnißnabm- ſeines Jnhalts vorzulegen iſt. E
vorheriges Leſen des Sriefes durch Sefängnißbeam
ohne Zuſtimmung des Gefangenen iſt unzuläſſig.

Marktberichte.
Halle, 7, Mai, (Preiſe mit Aueſchluß der Malle

g'bühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ſeſt 182 1588, feinſt
märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 148 154, Rogge
rudig 126 129. Gerſte gefragt. Brau Gerſte 140 16
feine bis 172. Futtergerſte 117--128. Hafer ruhig 12

1é6, feinſter über Noriz. Mais aner. mir. 96 9
Donaumais 117 136. Raps Rübſen Erbſ
Victoria 130 143. (Preiſe per 100 Kilogramm netto
Kümmel ausſchl. Sack 55 06. Stärke incl. Faß von 10
Kilogranm Jnholt für 100 Kitgr, netto Hulleſc
prima Weizenſtärke 34,50 bis 36,60 Maisſtärke 30,00 b
32,00 Linſen 16,060 32,00. Bohnen 20.00 24,5
Lupinen Kleeſaaten: Rothklee 27--7082 Werßki
72--80 10,2 Gelbklee 24 28, ſchwed. Klee 69687
Eſparſette 25 27. Weizenmehl vo brucrto einſchl. S
22,50 23,*0. Roggenmehl 0,1 brutto einſchl. Sack 18,

19,50. Mehn blau 29,0) 36,00, grau Futte
artikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00, Roggentl
9,60 9,50. Weizenſchalen 8,75 9,25. Weizengrieskl
8,799,25. Malzkime, helle 8,50 9,05 dunile 7,75
8,50. Oelkuchen 9,50 Malz 25,59 27,50. Rüb
45,0. Petroleum 21,50. Solaröl 0,825/3 120
Spiritus per 10 000 Liter ſt ill. Karteffel- mit 5,
Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verorauchsabge
33,90 Mk. Rüben

Gottesdienß anzeigen.
Sonntag, den 10. Mai predigen

Oom. Früh Uhr Diaconus Bithorn. Vor
10 Uhr Superintendent Martius. Vormittags 11

Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.
Stadt. Boerm. 8 Uhr Prediger Bornhak. 10

Diaconuse Schollmeyer. Jm Anſchluß an den Hauptgott
dienft Beichte und Abendmahl: Diaconus Schollmey
11 Uhr Kinder ottesdienft. Diacouns Schoellmey
Adenos 8 Uhr Jünglingsvecein.

Altenburg. Vorm. 10 Urr Paſtor Delins. Vor
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

e tet Des Kretsbiagrtes.
Vorausſichtliches Wetter am 9, Mai.

Vielfach heiter, trocken, Nacht kalt, vielfe
Neif, am Tage ziemlech w arm.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ wonatlich

m 50 Jg.
ne men WBeseeceeeeehee,

a C

Verankwortlichce Redacteur: Hugo Raſel, für
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Nummer 108. 1896.

Die glückliche Geburt eines ge-
sunden Jungen beehren sich anzu-

zeigen [1811Kreissekretär P. Schmidt u. Frau
Clara geb. Held.

Delitzsch, den 5, Mai 1896.
Für die uns in ſo reichem Maße er

wieſene herzliche Theilnahme beim Heim-
gang unſeres theuren Entſchlafenen
ſagen wir hiermit unſern innigſten

Dank. 1773Merſeburg, den 7. Mai 1896.
annttie Lisson.

JBekanntmachung.
Es wird hierdurch wiederhoit ein

geſchärft, daß auf den Straßen und
öffentlichen Fahrwegen des hieſigen
amtshauptmannſchaftlichen Bezirks alle
Fuhrwerke ſtets guf der rechten Seite
der Fahrbahn ſich zu halten haben, und
das Zeichen zum Ausweichen
der Geſchirre mittels einer Triller-
pfeife zu geben iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Vorſchriften werden mit Geldſtrafe bis
zu 5 Mk. oder entſprechender Haft
geahndet werden.

Leipzig, am 5. Mai 1896.
Königl. Amtshauptmannſchaſt.

1747] O. Platzmann.

Mobiliar-Nachlaßz
Auction.

Sonnabend, den 9. Mai er.,
Vorm. von 9 Uhr an,

ſoll im Reſtaurant „Caſino“
vor dem Sixtithore hier, der Nachlaß
des Frl. Rosa Kirchkhoff, beſtehend in

1 nußb. Kleiderſecretär, 1 Schreib-
ſecretär, 1 Sopha mit braunem
Bezug, Kommoden, 1 Bettſtelle mit
Matratze, 1 großen Ausgiehtiſch, 1
Rohrlehnſtuhl, 1 Waſchtiſch, Stühlen,
Spiegel, Rohrſtühlen, 1 Regulator,
Federbetten, Bettbezüge, Tiſchtücher,
Servietten, Glasſachen, 2 Lampen,
1 kupf. Keſſel, Haus und Küchen
geräthe u, dergl. w.

meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Mai 1896.
G. Möfer,

Auctions-Commiſſar und gerichtlich
1770] vereideter Taxator.

Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von cea.

150 Morgen Wieſen des Ritter
gutes Tragarth ſoll
Donnerſtag, d. A. Juni d. J.,

Nachm. 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben

werden. [1772Sammelplagtz:- Rittergutsgehöſt
Tragarth.

Die Guts- Verwaltung.
Die Kleenutzung im Garten

der von Schildt-Wolffersdoff'ſchen
Stiftung, Unteraltenburg Nr, 46,
ſoll am

Montag, den II. Mai er.,
Vormittags 10 Uhr,

im Communalbureau hier, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. (1756

Merſeburg, den 6. Mai 1896.
Der Perwaltungsrath

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung

Das den Lehmann'ſchen Erben gehörige

Ha unetü,Hälterſtraße Nr. 12,
mit großem Garten, werde ich im
Auftrage der Erben am

Mittwoch, den 27. Mai,
Nachm. A Uhr,

im Grundſtücke ſelbſt meiſtbietend ver-
ſteigern

Die Kaufbedingungen können vorher
in meinem Geſchäftszimmer eingeſehen

werden. Hündorf,1705 Königlicher Notar.
W Gr. Geldverloosungen.

Haupttr.: 300000, 240 000,
165 000, 254150000, 120 000.

60 000 c. c.
V Keine Nieten.

Soviel Looſe, ſoviel Treffer.
Jeden Monat eine Ziehung.

Jeder Spieler zahlt 12 Mal und
1744] macht 12 Treffer,

Nächſte Ziehung 15. Mai.
Betheiligungsſcheine (auch Nachn.)

S pro Monat 5 M. (Porto 30 Pf.
S Aufträge umg. erb.) Bankagentur:

F. R. Wegehaupt,
Liegnitz, Burgſtraße 27.

m Geſetzzlich erlaubt mee
vövmm—m»—-

NMerſeburger K

nen e h ehe

Sonnabend, den 8. Mal.
c

e.

Statt besonderer Anzeige.
Es hat Gott gefallen, heute meinen innigst geliebten

Mann, unseren treuesten, liebevollsten Vater und Schwieger-
vater,

en Königlichen Geheimen und
Ober-Regierungs-Rath a. D.

Kduard Crüger
nach kurzem Krankenlager im 89. Lebensjahre zu Sich
zu rufen.

Um stille Theilnahme bitten

Cäcilie Crüger, geb. Claus,
Anna Rudolph, geb. Crüger.
Rudol p h, Ober- Regierungs -Rath.

Merseburg, den 7. Mai 1896.
Die Beisetzung findet Sonntag, den 10. Mai, Nach-

mittags 3 Ubr, von der Gottesackerkirche aus auf dem
städtischen Friedhofe statt.

Slädliſcher Peſtalo zi-Verein.

Geistliche Musik- Aufführung
im Dom

(zur Vorfeier des Friedensjubiläums)
am Sonnabend, d. 9. Mai 1896, Abends 6 Uhr,
unter Mitwirkung des Opernſängers Herrn O. Börnmer- Roſtock, des
Herrn Muſik-Dir, C. Schumann, der Frau Emma Schumanm,

von Mitgliedern des Vereins und der verstärkten
Stadtkapelle. (Dirigent: A. Schumann.

1) Männerchor Salvum fac regem von Naue.
2) Duett für Tenor, Sopran, Violine und Orgel von Kleffel.
3) Männerchöre von Goudimel (Lehrer Paleſtrina's) und J. Gallus.
4) Stücke für Cello und Orgel von Bach und R, Schumann.
5) Recit. und Arie von Mendelsſohn und geiſtl. Lied von Schurig für Tenor,
6) Männerchöre von A. Becker und A. Schumann.
7) Andante für Orgel von Guilmant.
8) HeldenRequiem. Zur 25 jährigen Erinnerungsfeier an den Tod der in

den Jahren 1870 und 71 gefallenen deutſchen Krieger, für Männerchor,
Sopranſolo und Orcheſter von Heinrich Zöllner (op. 62).

Geſtempelte Programme a 1 Mk. für den Altarplatz (rothe
Farbe) und 50 Pfg. für das Schiff (weiße Farbe) ſind von Freitag ab in
Steffenhagen's Buchhdlg. und bei Kaufm. Welzel, Domplatz, zu beziehen.

Der Vorstand
Keller.1748 Schmelzer. Große.50 jäh AudDeum der Ackerdausehuſe Aboter hadersſe den.

Im September d. J. feiert die Ackerbauschule Kloster- Badersleben
das 50jähr. Jubiläum ihres Bestehens, Die unterzeichneten früheren
Ackerbauschüler fordern hiermit alle früheren Schüler und Mitschüler auf,
an dieser Feier theilzunehmen, mit der Bitte, umgehend ihre bezüglichen
Adressen an den mit unterzeichneten Director der Schule einzusenden.

Der Fest- Aus chuiss.
Artmann, Rittergutsp., Dreckburg, Böttecher, Stadtrath, Nordhausen, Barner,
Amtsvorsteher, Bühne. Baumann, Amtsvorsteher, Zilly. Henning, Gutsbes,
Pioutkowisko (Russisch- Polen). Kotbe, Rittergutsbes., Aderstedt. Keune,
Gutsbes Badersleben. Krüger, Gutsbes., Ströbeck. Schrader, Gutsbes.,

Heudeber. Vogelsang, Rittergutsbes., Mühblenbot.
Heine, Director, Badersleben.

Von Sonnabend, den
1767]

Kühe mit Kälbern
u. hochtragende Färſen

im Gaſthof z. „grünen Linde“ z. Verkauf.

Rottkowsky.
r für SodawaſſerApp r c und Brauſe-

lümonade empfiehlt à Mk. 95,00 [919
S. Held, Waiblingen. (Württbg.)

Jch ſuche einen ausführlichen, auch
für Laien verſtändlichen Aufſatz über
den Beruf der

1728

Einkommenſteuer

Berufungs-
Formulare

ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
in Seeſen a. HarzB. Becker fabr allein ſei 1880

den anerkannt unübertroffenen Holländ.

Tabak. Ein 10 Pfd. Beutel
fco. acht Mark. [700

Verwaltungsbeamten
und die für ihn nöthige Vorbildung
gegen angemeſſenes Honorar zum Ab-
druck zu erwerben und theile auf An
fragen Näheres mit. [1680

Leipzig, ZeitzerStraße 1.
Buchhändler Paul Bey er.

e
35
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reis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonutagsblatt“.

r Sonnabend
hausſchlachtene Wurſt.
1763) Räclüg. Lindenſtraße 12
Friſchen Schellſiſch, a Ffd. 25 Ffg.
friſchen Braunſchweiger Spargel,

friſche Oder-Worcheln,
neue MWäaltakartoffeln,

neue hochfeine Matjes Heringe,
1771] friſche Sülze
empfiehlt L. Zimmermann.

„Von Sonnabend ab empfehle
täglich in friſcher Sendung:

Fraunſchweiger

Nieſenſpargel.
Writz Schanze.

Spargel,
täglich friſch geſtochen, em
pfehlen in bekannter vor
züglicher Qualität zu
billigſten Preiſen

Michel Taubmann
Lauchſtädterſtr. 11.
Speisekartoſfeln verkauft

1814 Nittergut Weblitz b. Schkeuditz

Gutes Wieſen u. kleereiches
Feldheu von 2,20—3 Mk. pro Ctr.
(lezteres Rothklee mit Ty mothee 2c.) ab
Hof und gegen Baar offerirt

Rittergut Zöschen,
1166) (Merſeburg Leipziger Chauſſee.)

15 Ctr. Mem hat noch abzugeben
1807) Herm. Rödel, Lütgzkendorf-

Beſtes Wieſenheu hat preiswerth

zu verkaufen [1808
Rittergut Burg-Liebenau.

Ausgemäſtete Hammel-Lämmer
verkauft einzeln oder in Po ten [1813
Rittergut Weslitz b. Schkeuditz

Ein überzähliges Perdh, brauner
Wallach, 9 Jahre alt, zu verkaufen
1875) Rahna, Gut Nr. 4.
Ein junger Foxterrier wird zu
kaufen geſucht. Off, mit Preisangabe
unter R 78 an die Kreisbl, Exped. erb.

Ein junger Hund, deutſche
Dogge, 6 Wochen alt, zu verkaufen
17531 Mühle Alt-Scherbitz.

Einen 2 jährigen reindlütigen ſchönen
Simmenthaler Zuchtbullen (fromm)
und eine hochtragende Kalbe verkauft
1757] Gut Creypan Nr. 8--9.

Saugferkel
der großen weißen Vorkshiüre-
Race ſind wieder abzugeben auf dem

Rittergute Wengelsdorf
bei Corbetha.

Kraſftige junge Schweine hat ab
zugeben E. Heyne, Lützen. [1874

m Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens gelieſert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

Aus reinem

Bernſtein S I Spiritus-
fabrizii. LaſtBeſte Anſtrichfarbe für Fußböden.

Otto Friätze“s
Bernstein-Oellackfarbe.

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Die Lackfarbe wird
ſtreichfertig geliefert u. kann von Jeder
mann ſelbſt geſtrichen werden.

Büchſen à 2 Pfund Mk. 2,20,

à 1 x 41,15.r 2 JAllein- Verkauf
nur bei [1726

Oscar Lehervt,
Drogen- und Farbenhandlung,

16. BRurgsetrasse 16.
e Nuſterkarten gratis. Bl
Ein alter 4“, noch brauchbarer

Wagen ſteht zu verkaufen in der
Schmtede zu Tützkendorſ. [1809

2 St. gebrauchte Wäſcherollen
ſtehen billig zum Verkauf. [1766
Pöhl, Leipzig, Ranſt, Steinweg 44

Kein
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1812

Einem geehrten Publikum zur gefl.
Nachricht, daß das

Botengeſchäft
meines verſtorbenen Vaters und meines
Schwagers, des Botenmanns K. Berndt,
wie bisher pünktlich fortgeführt wird.

Hochachtungsvoll

Auguſte Werndt. Marie Werkert
1764] geb. Karl.

Alluſtrirte Oktav-Hefte

Vielſeitigſte, bilderreichſte

deutſche illuſtrirte
Monaks ſchrift

mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem
Holzſchnitt und Textilluſtrationen in

Aquarelldruch.

KNlle 4 wochen erſchrint ein Heftk.

Preis pro Heft nur 1 Mark.

Nbonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

T Erſtere liefern das erſte Heft auWunſch gern zur Anſicht ins Haus. 2

Eine Landſchmiede mit guter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt alterehalber möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Näh. bei G, Schulze,
Leipzig-Gohlis, Schillerſtr. 6. [1593

Ein herrſchaftliches Wohn-
baus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

beziehen, [1731Carl Heuſchkel, Leungerſtr, 4.

1 Etaze: Herrſchaftliche Woh
nung, 6 Zimmer, Balkon u. Garten,
zu vermiethen und 1, Oktober zu be
ziehen. Näheres unter Nr. 1762 in
der Kreisblatt- Expedition.

Freundlich möblirte Stube mit
Schlafkammer zu vermiethen, auf
Wunſch auch Mittagstiſch. Zu er-
fragen Unteraltenburg Nr. 1 im Laden

geſchäft. [1760
Arbeitwill cher
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Expedition.
3 jüngere Gehülfen können ſofort

eintreten bei 17561756 E. Pfeil,Stein u, Bildhauerei, Mücheln.
Auch ſolche, welche ſich weiter aus

bilden wollen, können ſich melden.

Einen ordentlichen Schafknecht
mit guten Zeugniſſen ſucht zum 25, Mai
18101] Vogoel, Kl.-Gräfendorf.

Einen ordentlichen Pferdeknecht,
desgl. einen Kuhfütterer ſucht per
ſofort Querfeld, Caja. [1872

Wegen Einberufung meines jetzigen
Knechtes zum Militär, ſuche zum ſo
fortigen Antritt einen mit guten Zeug
niſſen verſehenen Pferdeknecht.

Fuss, Kl.-Gräfendorf.
Zuckerfabrik Körbisdorf

ſucht zum 1. Juli einen verheiratheten
Kutſcher im Alter von 30 Jahren.
Bedingung iſt Einſendung der Zeugniß-

abſchriften an [1818R. Thiäole.
Bei dem Oberbau der Strecke

Merſeburg- Schafſtädt werden ſofort

50 tüchtige Arbeiter
eingeſtellt. Meldungen in Merſeburg
beim Schachtmeiſter Rod ack. [1816

G. Riedel, Bauunternehmer.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie

ſucht bei hohem Lohn ins Kartoffelland

ſofort die (1817Gutsverwaltung N. Clobicau 10.

FIilzau.
Sonntag, den 10. d. Mts., von

Nachmittag 3 Uhr ab:

Mädchen-Tanz,
wozu freundlichſt einladen [1815
d. jung. Mädchen u. Gaſtw. Zwanzig.
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